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Die vorgeſchlagene Gedenhhalle. 


Ueber den dem Reichstag unterbreiteten 
Vorſchlag, eine Gedenkhalle zu ea in deren 
Innenraum die Namen der im Feldzuge 1870—71 
gebliebenen, ſowie der in Folge der dort er⸗ 
haltenen Wunden hingeſchiedenen oder dauerndem 
Siechthum verfallenen Krieger verzeichnet werden 
ſollen, hörten wir, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, daß 
in Ausſicht genommen ift, das Halbrund zwiſchen 
dem Brandenburger Thor und dem Thiergarien, 
von dem aus die Charlottenburger Chauſſee, die 
Friedensallee, die zum Reichstagshauſe führende 
Sonnenſtraße und die zum Potsdamer Platz 
führende Königgrätzerſtraße ihren Anfang nehmen, 
mit ſchönen Bogenhallen einzufaſſen, in deren 
Innerm dann die Tafeln mit den ſämtlichen 
Namen der Gefallenen verzeichnet würden. Feld⸗ 
marſchall Graf Moltke hat in ſeiner Geſchichte 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges die Zahl der 
deutſchen Verluſte auf 6247 Offiziere und 
123 453 Mann angegeben. Dazu würden billiger 
Weiſe doch auch noch die Namen aller derjenigen 
kommen müſſen, die, ohne verwundet worden zu 
ſein, den im Feldzuge ertragenen Strapazen zum 
Opfer gefallen ſind. Es iſt ihrer zwar nicht in 
der Vorlage gedacht, aber ſie nicht zu nennen, 
würde ungerecht ſein. Es würde ſich alſo um 
die Verzeichnung von etwa 130 150,000 Namen 
nebſt Truppentheil handeln. Wie die Fraktionen 
ſich zu dieſer Vorlage ſtellen werden, iſt zur Zeit 
bei dem ſchlechten Beſuche des Hauſes noch nicht 
mit Sicherheit zu ſagen. Nur daraus kann ſchon 
jetzt kein Hehl gemacht werden, daß der Vorſchlag, 
die Namen dieſer Hunderttauſend an den Wänden 
in Erzplatten aufzuhängen, ſehr wenig Beifall 
findet. Die Halle im Invalidenpark, welche die 
Invalidenſäule umgiebt und an deren Junenſeite 
die Namen aller 1848/49 gefallenen Krieger ver⸗ 
zeichnet ſind, bietet für einen ſolchen Vorſchlag 
nur ein abſchreckendes Beiſpiel. Ebenſo wird 
mehrfach betont, ob es überhaupt geſchmackvoll 
fei, dem aus dem Brandenburger Thor Schreiten⸗ 
den durch eine ausgedehnte architektoniſche Ans 
lage den ſchönen, und grade für eine Großſtadt 
wie Berlin beſonders beneidenswerthen Einblick 
in den hier beginnenden ausgedehnten Park zu 
eutziehen. Endlich hört man hervorheben, daß 
es doch richtiger ſei, die Namen der Gefallenen 
dort zu verzeichnen, wo ſie gebürtig waren oder 
gedient hatten, wie das bisher auch allgemein 
üblich geweſen ſei, während die Vereinigung aller 
Namen an einem Orte nicht nur kuünſtleriſch 
unſchön wirken, ſondern auch praktiſch unzweck⸗ 
mäßig fet, weil bei einer ſolchen Menge unmög⸗ 
lich ſich Jemand zurechtfinden könne. An Denke 
mälern für die Gefallenen fehle es aber ſicher 
nicht in unſerem Vaterlande; neben den beſonde⸗ 
ren Kriegerdenkmälern müſſe nothwendig auch 
jedes Denkmal für den Kaiſer Wilhelm I. hinzu⸗ 
gezählt werden, da grade die Errichtung dieſer 
Denkmäler durchweg von dem patriotiſchen Ge⸗ 
danken getragen worden fei, den Dank guszu⸗ 
ſprechen wie für den Kaiſer, ſo auch für jeden, 
der mit ihm wie unter ihm an der Gründung 
des deutſchen Reiches Theil genommen, den 
oberſten Rathgebern ſowohl wie den ſtreitenden 
Kriegern und den gefallenen Opfern. Statt der 
Errichtung eines abermaligen neuen todten Denk⸗ 
mals für die Todten ſei es deshalb vielleicht 
richtiger, bei der Jahrhundertfeier des großen 
Staijers der Lebenden, der Hinterbliebenen der 
gefallenen Streiter für Deutſchlands Ehre und 
Einigung zu gedenken, und ihnen als beſondere 
Gabe an dieſem Tage die für das Denkmal in 
Ausſicht genommenen zwei Millionen Mark zu⸗ 
zuwenden. Das ſei um ſo wünſchenswerther, 
als bekanntlich der Invalidenfonds fur die neuer⸗ 
dings an ihn erhobenen Anſprüche nicht aus⸗ 
reiche. Schon die Wiedergabe aller dieſer An⸗ 
ſchauungen beweift zur Genüge, wie wenig noch 
die Anſichten über die Vorlage im Reichstag ge⸗ 
klärt ſind. 


„9⸗ä„“! A] 
Zur Bewegung auf Kreta. 


„Ueber die Aufnahme der griechischen Note 
berichtet die „N. Fr. Pr.“: In Wien würde ſie 
als ausweichend, aber keineswegs die Lage ver⸗ 
ſchärfend betrachtet. Ju London, Paris, Rom 
verknüpfte man mit ihrem Jahalt die Möglichkeit 
weiterer Verhandlungen, in Bertin bezeichnete 
man fie mit Schärfe als „undiskutirbar“. Aus 
Petersburg liegt ein Urtheil noch nicht vor. 
Neuerlich müßten die Kabinette über die Antwort 
ungeſäumt in Gedaukenaustauſch eintreten, ob 
Zwangsmaßregeln ſofort ins Werk zu ſetzen find. 
In der Hauptſache handele es ſich um die Ver⸗ 
einbarung über die Geſamtheit der Zwangsmaß⸗ 
regeln gegen Griechenland. Allem Anſchein nach 
ſteht die Abſendung der Truppenabtheilungen 
durch die Mächte, um nöthigen Falls die gewalt⸗ 
fame Entfernung der griechiſchen Truppen von 
Kreta durchzuführen, im Vordergrunde. In die⸗ 
jem Punkte zögere England noch; Frankreich 
neige nach der engliſchen Seite. Man verſucht 
von London und Paris aus die griechiſche Regie⸗ 
rung zu beſtimmen, daß ihre Note nicht das letzte 
Wort bedeute; aber es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß, falls dieſe vertraulſchen Bemühungen frucht⸗ 
ue bleiben, en und Frankreich der 

nwendung von gsmaßrege i 
nicht widerſetzen werden. segeln ſich ſchließlich 

Wie aus Athen gemeldet wird, hatte dort 
die gewaltſame Entfernung des griechiſchen Vize⸗ 
konſuls Baroklis von Kanea tiefe Erbitterung ere 
zeugt; man hält allgemein den engliſchen Konsul 
Billiotti, einen Kleinaſiaten, der Langit ſchon ges 
häſſiger Geſinnung gegen die Kreter und Griechen⸗ 
land geziehen wird, für den Urheber dieſer Mag, 
regel, durch die das griechiſche Anſehen geſchädigt 
werden ſoll. Die griechiſche Regierung wird an 
die Großmächte einen Proteſt erlaſſen gegen dieſe 
Vergewaltigung eines amtlichen Vertreters in 
einer Stadt, die von den ſechs Großmächten aus⸗ 
drücklich zur Aufrechthaltung der Ordnung und 
des Friedens beſetzt worden ſei. 

In dem geſtrigen Gefecht bei Hierapetra hat 
das 1 Kriegsſchiff 22 Kanonenſchüſſe ab⸗ 
gegeben. 

Aus Kanea liegen vom geſtrigen Tage fol⸗ 
gende Meldungen vor: 

Die befreiten Türken aus Selino ſind heute 
hier angekommen: 523 Männer, 1047 Weiber 
und Kinder und 452 Soldaten. Der engliſche 
Konſul Selinos iſt in Kaſteli verblieben. 

Die europäiſchen Mannſchaften, welche mit 
der Befreiung der in Kandano Belagerten beauf⸗ 


tragt waren, waren unter den gemeinſamen Ber Entlaſſungsgeſuch hat Admiral Hollmann in der' ijt eine vollſtändige Dampfheizuug und eine! Miether die Waſſerleitung nicht weiter denutzen 
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fehl mit gleichen Vollmachten ausgerüſteter franz; That eingereicht, aber aus ganz anderen Gründen, 


zöſiſcher und engliſcher Offiziere geſtellt. Die 
Aufſtändiſchen ließen die Belagerten abziehen, 
nachdem ſie dieſelben entwaffnet hatten. Der 
engliſche Konſul blieb während des Vorganges 
der Befreiung an Bord. 

Die Muſelmanen, welche in Kandano einge⸗ 
ſchloſſen waren, treffen heute an Bord eines 
italieniſchen Schiffes auf der hieſigen Rhede ein. 

Auf die Nachricht von der demnächſt erfol⸗ 
genden Ankunft von Freiwilligen, die von der 
griechiſchen Regierung ausgerüſtet wurden, ver⸗ 
fügten die Admirale, daß eine Anzahl Schiffe 
um Kauea kreuzen follen, um die Landung zu 
verhindern. 


ne 2 ea 
Aus dem Reise. 


Prinz Friedrich Karl von Heſſen, der 
Schwager des Kaiſers, welcher längere Zeit in 
Folge von Rheumatismus das Bett hüten mußte, 
ift wieder hergeſtellt. Er wird mit feiner Ges 
mahlin demnächſt den Berliner Hof und darauf 
den engliſchen Hof beſuchen. — Ein neues 
Bild des Kaiſers ſoll zur Hundertjahrfeier 
erſcheinen. Die Zeichnung ſtellt eine Art Grab⸗ 
monument dar; ein Gedenkſtein zeigt im 
Medaillonrahmen das Porträt Wilhelms I. 
Dud Bildniß des alten Kaiſers iſt von der Ins 
ſchrift umrahmt: „EXEGI MONVMENTVM 
AERE PERENNIVS.” (Vers des Horaz: 
„Ich habe ein Denkmal errichtet, dauerhafter als 
Erz.“) Zur linken Seite des Grabſteins ſteht 
ein Mann im Ritterfoftiim ; in der rechten Hand 
hält er einen Säbel, die linke legt einen Lorbeer⸗ 
zweig über den Porträtrahmen. Zu dem Ritter 
blickt von der anderen Seite des Grabſteines 
eine ſitzende Dame empor, die, dem Ausdruck 
ihrer Züge nach zu urtheilen, bereits die erſte 
Jugend hinter ſich hat. In der Hand hält ſie 
em Kiffen, auf dem die Kaiſerkrone liegt. Das 
Bild trägt die Unterſchrift: „Dem Andenken 
Wilhelms des Großen. Wilhelm, J. R.“ Stil 
und Zeſchnung des Bildes erinnern an die 
Manier, die den bisher bekannt gewordenen 
Knackfußbildern ihr Gepräge giebt. — In Mainz 
ſtimmten in der Stadtverordnetenverſammlung 
die Sozialdemokraten ſowie einige von den 
Demokraten, Freiſinnigen und Ultramontanen 
gegen einen Zuſchuß zur Zentenarfeier. Die 
Mehrheit der Stadtverordneten aber ſtimmte für 
den Zuſchuß. — Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung zu Dortmund bewilligte einen Betrag 
von 4 Millionen für Errichtung einer Thal⸗ 
ſperre bei Schwerte a. d. Nuhr. — In der 
dritten Sitzung des rheiniſchen Provinzial⸗ 
landtags kam bei der Eröffnung der allge⸗ 
meinen Berathung der Landesdirektor Dr. Klein 
zurück auf den bekannten Alexianerprozeß, um 
den ſeiner Zeit vielfach variirten Vorwürfen 
gegenüber auszuführen, daß die nach dem 
iede eingeleitete Unterſuchun nicht das 
Mindeſte dafür ergeben, daß die Provinz irgend⸗ 
wie gefehlt hätte. Dr. Klein thellte u. A. Fol⸗ 
gendes mit: „Als im September 1894 die Broſchüre 
Mellages erſchien, war ich auf Urlaub. Zeitungs⸗ 
auszüge, die mir zu Geſicht kamen, ſandte ich 
ſofort nach Düſſeldorf mit der Weiſung ſoforti⸗ 
ger und eingehender Prüfung. Wenn ſich die 
Behauptungen bewahrheiten ſollten, ſtelle ich 
ſofortige Vertragslöſung in Ausſicht. Der 
Provinzialausſchuß war der Anſicht, vor Faſſung 
von Beſchlüſſen zunächſt an den Regierungs⸗ 
präſidenten und den Staatsanwalt in Aachen zu 
ſchreiben. Der Staatsanwalt erwiderte: Unter⸗ 
ſuchungen hätten nichts ergeben, im Gegentheil, 
die Alexianer hätten Klage gegen Mellage erho⸗ 
ben. Der Regierungspräſident antwortete: Die 
in den letzten Jahren vorgenommenen Reviſionen 
hätten ein befriedigendes Ergebniß gehabt und 
es liege kein Anlaß vor, die Kranken der Pros 
ving herauszunehmen. Da beſchloß der Pro: 
vinzialausſchuß, die gerichtliche Verhandlung ab⸗ 
zuwarten, wir konnten doch der Entſcheidung des 
Gerichts nicht vorgreifen. Ebenſo uurichtig iſt 
der Vorwurf, daß wir nach dem Prozeß unſere 
Pflicht nicht gethan hätten. Als der Prozeß be⸗ 
endet war und der Miniſter telegraphiſch die 
Schließung der Auftalt anordnete, waren die 
Aerzte der Anftalt davongelaufen, und man 
wußte nicht aus und ein. Da habe ich mich in 
den Riß geſtellt, bin nach Aachen gegangen, habe 
die Verwaltung der Anftalt Mariaberg übernom⸗ 
men, das Wärterperſonal neu organiſirt und 
habe ſo nicht nur den Kranken der Provinz einen 
Gefallen erwieſen, ſondern auch den andern 
Kranken, die noch da waren. Wir haben dann 
Mariaberg gepachtet, um Zeit für einen Neubau 
zu gewinnen, und Alles gethan, was zum Beſten 
der Kranken war. Das ſind die Thatſachen. 
Die Akten hierüber liegen vor. Ich habe nicht 
das Gefühl, daß wir etwas gegen unſere Pflicht 
gethan haben. Die allgemeine Beunruhigung, 
die durch den Prozeß die öffentliche Meinung 
bis ins Tiefſte aufrüttelte, legte ſich ſobald 
nicht. Ich habe die Angriffe gegen die Pro⸗ 
vinzialverwaltung, gegen die Aerzte und unſere 
Anſtalten für unberechtigt gehalten. Den Irren⸗ 
ärzten liegt nichts ferner, als Kranke wider ihren 
Wunſch in den Anſtalten zurückzuhalten. Wenn 
Sie durch die Anftalten gingen, würden Sie ſich 
vergeblich nach Zellen von geſunden Menſchen 
umſehen, die eingeſperrt und zurückgehalten ſind. 
Es gereicht mir zur doppelten Genugthuung, den 
Irrenärzten unſerer Anſtalten das Zeugniß 
wahrer Humanität und  ftrengíter Pflichterfül⸗ 
lung auszuſtellen, und ich hoffe, 
unberechtigte Angriffe ſich nicht beirren laſſen, 
wie bisher unentwegt ihre Pflicht zu thun. 


FFP 
Deutſchland. 

Berlin, 11. März. Zur Flottenangelegenheit 
ſchreibt die „Nat.⸗Lib. Korr.“: „Ueber die Aus⸗ 
ſichten der Marinevorlage ſind die Anſichten ge⸗ 
theilt; die auch unſererſeits zum Ausdruck ge⸗ 
brachte Ueberzeugung, daß der Verlauf der Le⸗ 
rathungen kritiſche Entſchließungen wohl nicht 
zeitigen werde, überwiegt allgemein. U. A. wurde 
die Prognoſe geſtellt, daß das Zentrum in der 
Kommiſſton für das geforderte Schlachtſchiff 
„Erſatz König Wilhelm“ und einen der beiden 
geforderten Kreuzer ſtimmen werde. Ob es ſo 
kommen wird, muß abgewartet werden. Die 
Berathungen im Zentrum ſind noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen.“ Die „Freiſ. Ztg.“ bringt folgende 
Erzählung, die wir wiedergeben, weil ſie wohl 
weitere Erörterungen veranlaſſen wird: Ein 


daß ſie durch 3495 
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elektriſche Beleuchtung vorhandeu. Beide Schrau⸗ 


als es in der Preſſe der Flottenparteien dar⸗ ben jgeben dem Schiffe eine Höchſtgeſchwindig⸗ 


geſtellt wird. Der Schatzſekretär und der Reichs⸗ 
kanzler waren am Freitag aufs äußerſte über⸗ 
raſcht, als Herr Hollmann, direkt von Wilhelms⸗ 
hafen kommend, friſch, frei, fröhlich, ohne vor⸗ 
herige Verſtändigung weder mit dem Einen noch 
mit dem Anderen ſeine Schrift in der Budget⸗ 
kommiſſion vertheilen ließ mit den Ankündigungen 
von neuen hohen Forderungen für die nach⸗ 
folgenden Etatsjahre. Darüber haben dann nach 
der Sitzung der Budgetkommiſſion Auseinander⸗ 
ſetzungen ſtattgefunden, welche den Staats⸗ 
ſekretär Hollmann veranlaßten, ſeine Entlaſſung 
einzureichen. Der Kaiſer hat dieſes Entlaſſungs⸗ 
geſuch abgelehnt, und nunmehr blieb dem Reichs⸗ 
kanzler und dem Schatzſekretär, wenn ſie nicht 
ſelbſt ihre Entlaſſung nehmen wollten, nichts 
Anderes übrig, als ſich möglichſt dem Stand⸗ 
punkt des Staatsſekretärs Hollmann zu 
akkommodiren in der Weiſe, wie es in den nach⸗ 
folgenden Sitzungen der Budgetkommiſſion der 
Fall geweſen iſt. Mit dieſem Ende voriger 
Woche eingereichten Entlaſſungsgeſuch des Staats⸗ 
ſekretärs Hollmann hängt auch die am Dienſtag 
in der Budgetkommiſſion erfolgte Aeußerung 
Hollmanns nfammen, er würde nicht im Amte 
bleiben, wenn er die Ueberzeugung gewänne, 
daß er nicht mehr das Vertrauen des Reichs⸗ 
kanzlers beſäße. 


— Königen Viktoria von England hat ſich 
geſtern in Begleitung der Prinzeſſinnen Heinrich 
von Battenberg und Viktoria zu Schleswig⸗ 
Holſtein nuch Portsmouth begeben, um von dort 
nach Nizza weiter zu reiſen. Kaiſerin Friedrich 
begab ſich nach der Abreiſe der Königin nach 
London, woſelbſt ſie bis zu ihrer Rückkehr nach 
Deutſchland im Buckingham⸗Palaſt Wohnung 
nimmt. 

— In Oeſterreich ift bekanntlich die ſoziale 
Arbeiterverſicherung anders als bei uns organiſirt 
worden, indem dort das Territorlalsprinzip und 
das Kapitaldeckungsverfahren in Anwendung 
gelangt find. In der letzten Zeit haben ſich die 
Herren Direktoren der böhmiſchen Lebensverſiche⸗ 
rungsanſtalt, Haubner und Marſchner aus Prag, 
hier eine Woche laug aufgehalten, um die Ein⸗ 
richtungen des Reichs⸗Verſicherungsamtes, der 
Berufsgenoſſenſchaften, Krankenkaſſen ꝛc. ꝛc. zu 
ſtudiren, um bei etwaiger Abſtellung einzelner 
bei der öſterreichiſchen Organiſation hervorge⸗ 
tretener Mängel auch von den bei uns gemachten 
Erfahrungen Nutzen zu ziehen. 

— Bekanntlich wird im Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amt eine Statiſtik über die Urſachen der Invali⸗ 
dität bei denjenigen Perſonen, welche in den 
Genuß der Invalidenrente eingetreten ſind, ange⸗ 
fertigt. Man hatte gehofft, ſie ſchon im letzt⸗ 
vergangenen Jahre fertigzuſtellen. Wegen des 
Umfangs des vorliegenden Materials hat die 
Statiſtit indeſſen noch nicht zu Ende geführt 
werden können. Jedoch iſt ſie ſoweit gefördert, 
daß mit den Hauptzuſammenſtellungen begonnen 
werden konnte. 

— Wie in vorſorglicher Weiſe nicht blos die 
aus dem mittelſt der Ueberſchüſſe des laufenden 
Jahres wiederaufgefüllten Dispoſitionsfonds von 
20 Millionen Mark zu beſchaffenden Betriebs⸗ 
mittel vergeben, ſondern auch für Rechnung des 
nächſtjährigen Eiſenbahnetats Beſtellungen auf 
Waggons und Lokomotiven in Höhe von weiteren 
20 Millionen Mark bereits im Voraus gemacht 
und dadurch die in Betracht kommenden deutſchen 
Waggons⸗ und Lokomotivenfabriken bis zum 
Herbſt voll beſchäftigt ſind, ſo wird der Eiſen⸗ 
bahnetat dank der ſtarken Dotirung ſowohl des 
Ordinariums als des Extraordinariums noch 
weitere Mittel in Höhe von rund 27 Millionen 
Mark zur Neubeſchaffung von Betriebsmitteln 
bieten, ſodaß für das Jahr 1897—98 noch Aus⸗ 
ſchreibungen in beträchtlichem Umfange in Aus⸗ 
ſicht ſtehen. f 

Amerika. 

Waſhington, 8. März. Vor einigen Tagen 
iſt hier emer der größten Meitergenerale des 
amerikaniſchen Bürgerkrieges, General Alfred 
Pleaſanton, geſtorben. Die Rettung der Armee 
des Potomac in der Schlacht von Chancellors⸗ 
ville, als Stonewall Jackſon die Armee Genera; 
Hookers in der linken Flanke angriff, war nicht 
zum geringſten das Verdienſt Pleaſautons. Sein 
mitternächtlicher Kavallerie⸗Augriff gehört zu den 
militäriſchen Großthaten des Krieges. Pleaſanton 
befehligte die berühmte Kavallerie⸗Diviſion, die 
General Lee nach Maryland verfolgte. In der 
Schlacht von Gettysburg befehligte er die ge⸗ 
ſamte Reiterei des Nordens. Nach Beendigung 
des Krieges wurde General Pleaſanton Steuer⸗ 
einnehmen in Waſhington. 


Von der Marine. Et 


Kiel, 10. März. Nachdem das Panzer 
ſchiff „Aegir“ ſeine Probefahrten zur vollen Zu⸗ 
friedeuheit beendet hat und die Verwendung 
dieſes Schiffes für ausländiſche Miſſionen mög⸗ 
lich iſt, dürften einige Mittheilungen über den 
Neubau angeſichts der kritiſchen Verhältniſſe im 
Orient intereſſiren. Der „Aegir“ gehört zur 
„Siegfried“⸗Klaſſe, iſt aber mit allen Ver⸗ 
beſſerungen ausgeſtattet worden, die ſich bei den 
Schiffen ähntichen Typs als nothwendig heraus⸗ 
geſtellt hatten. Die Gefechtsausrüſtung und das 
Ueberwaſſerſchiff bietet den allermoderuſten Typ 
dar. Der Panzer beſitzt einen Raumgehalt von 
Tonnen, Maſchinen, welche 4800 
indizirte Pferdekräfte entwickeln, und eine 
Beſatzung von 265 Mann. Die vitalſten 
Theile des Schiffes, Keſſel⸗ und Maſchinen⸗ 
anlagen, Stommandodriide, Steuerung, Vias 
ſchinen-Telegraph, Munitions⸗ und Tor⸗ 
pedoräume, ſind ſämtlich durch Panzerung gegen 
das Eindringen feindlicher Geſchoſſe geſchützt. 
Die älteren Schiffe der „Siegfried“⸗Klaſſe führen 
einen Gürtelpanzer, während „Aegir“ als 
Zitadell⸗Panzerſchiff erbaut iſt. Die Armirung 
beſteht aus drei ſchweren 24 Sentimetere und 
zehn 8,8 Zentimeter⸗Schnellfeuergeſchützen. Ueber 
den ſchweren Geſchützen ſind Schutzkappen 
eingerichtet. Die beiden vorderen Geſchütze 
haben Schilde zum Schutze der Bedienunge⸗ 
mannſchaften gegen Kleingewehrfeuer. Während 
die Schweſterſchiffe nur Signalmaſten führen, 
zeigt „Aegir“ neben dem Signalmaſt einen mit 
drei übereinander liegenden Marſen verſehenen 
Gefechtsmaſt. Der Panzer beſitzt eine Maſut⸗ 
heizung und acht Waſſerrohrkeſſel. Außerdem 


keit von 17 Knoten in der Stunde. Die Ger 
ſamtbaukoſten einſchließlich der Armirung und 
der Torpedoanlage betragen 6 450 000 Mark. 
Aus den ſoeben bekannt gewordenen Sommer⸗ 
kommandirungen für die Marine iſt erſichtlich, 
daß im Sommerhalbjahr das Manövergeſchwader, 
beſtehend aus 6 Panzern, 1 Kreuzer und 2 Aviſos 
im Dienſt gehalten werden ſoll, außerdem eine 
Reſervediviſton von 2 Panzerſchiffen 4. Klaſſe in 
der Nordſee, eine Reſervediviſion von 2 Panzer⸗ 
ſchiffen 4. Klaſſe in Kiel und eine Reſervediviſion 
von 4 Panzerfanonenbooten in Danzig. Im 
Ausland werden im Ganzen 13 Schiffe ſein, 
nämlich 9 Kreuzer, 2 Kanonenboote, 1 Ver⸗ 
meſſungsſchiff und 1 Stationsyacht. Die Kreuzer⸗ 
diviſion umfaßt 4 Kreuzer, außerdem werden fein 
in Oſtaſien 1, in Auſtralien 3, in Oſtafrika 2, 
in Weſtafrika 2, im Mittelmeer 1 Schiff. Als 
Schulſchiffe für die Kadetten und Schiffsjungen 
werden „Charlotte“, „Stein“, „Gneiſenau“ und 
„Nixe“ dienen. Das Manövergeſchwader unter 
dem Kommando des Vize⸗Admirals Thomſen 
umfaßt in der 1. Divifion die Panzerſchiffe 


1. Klaſſe „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, 
Site Js, „Weißenburg“, „Wörth“ und 
viſo 


Jagd“, in der 2. Diviſion, welche unter 
dem Befehl des Kontre⸗Admirals Prinzen 
Heinrich von Preußen ſteht, den Kreuzer „König 
Wilhelm“, die Panzerſchiffe „Sachſen“, „Würtem⸗ 
berg“ und Aviſo „Wacht“. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 11. März. Herr Carl Schönke, 
der in weiten Kreiſen unſerer Stadt bekannte 
und ſeines herzgewinnenden Weſens allgemein 
beliebte Direktor des Kredit⸗Vereins zu Stettin, ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht, begeht heute den Tag, an welchem er vor 
25 Jahren au Stelle des Herrn Stadtrath 
Köppen zum Direktor des Kredit⸗Vereins gewählt 
wurde. Seit Gründung des Vereins (1861) für 
denſelben thätig, hat Herr Schönke es verſtanden, 
den Verein zu ſeiner heutigen Blüthe emporzu⸗ 
heben, feſt und unentwegt die bewährten 
Schulze⸗Delitzſch'ſchen Prinzipien hoch haltend. 
Schwere Zeiten hat der Verein durchzumachen 
gehabt und mancherlei Verluſte haben ihn ge⸗ 
troffen, am ſchwerſten der Zuſammenbruch der 
Ritterſchaftlichen Privatbank, aber Schönke verlor 
nicht das Vertrauen zu den Schulze⸗Delitzſch'ſchen 
Grundſätzen und die Mitglieder des Vereins 
blickten allzeit vertrauensvoll zu ihrem Direktor. 
So gelang es, den Verein an mancherlei Ge⸗ 
fahren vorbei glücklich weiter zu ſteuern und der 
Stadt Stettin ein Inſtitut zu ſchaffen, welches 
ſegenbringend für viele Kreiſe, namentlich für 
viele redliche und ſtrebſame Handwerker und 
kleine Gewerbetreibende geworden iſt. Iſt es 
doch offenkundige Thatſache, daß eine ganze 
Reihe der hier am Orte heute in beſter Blüthe 
ſtehenden, zum Theil recht umfangreichen, 
Geſchäftsbetriebe verſchiedenſter Art ihr ganzes 
Werden und Sein ausſchließlich der Unterſtützung 
des Vereins zu verdanken haben. Herr Direktor 
Schönke hat ſeiner Eigenart entſprechend, welche 
allem öffentlichen Auftreten abhold iſt, dringend 
gebeten, von jeder größeren Feier Abſtand zu 
nehmen, indeß hat es ſich der Aufſichtsrath des 
Kredit⸗Vereins nicht nehmen laſſen, Herrn 
Schönke im Namen des Kredit⸗Vereins zu ſeinem 
heutigen Subeltage ein werthvolles Andenken zu 
überreichen, ebenſo wird eine Feier im engſten 
Kreiſe ſtatifinden, ſobald ſich der langjährige be⸗ 
währte Vorſitzende des Aufſichtsrathes des Kredit⸗ 
Vereins, Herr Kaufmann Rudolph Lehmann, von 
ſeinem zeitigen Leiden erhott hat. Möge dem 
noch ſehr rüſtigen Jubilar ein langer und ange⸗ 
nehmer Lebensabend bejchieden fein. 

Dem Stettiner Jacht⸗Klub find 
von Seiner Majeſtät dem Staifer die Rechte einer 
juriſtiſchen Perſon verliehen. 

* Wie feiner Zeit berichtet worden, hatte 

die Polizeidirektion eine für den Bußtag im 
Sucker'ſchen Lokal angekündigte Rezitation des 
Dramas „Die Weber“ von Gerhard Hauptmann 
verboten. Hiergegen hatte der Vorſtand des 
ſozialdemokratiſchen Wahlvereins den Beſchwerde⸗ 
weg beſchritten, doch iſt die erhobene Beſchwerde 
ſowohl vom Regierungspräſidenten als auch vom 
Oberpräſidenten als unbegründet zurückge⸗ 
wieſen wordeu. 
Auf Grund ſachverſtändiger Begut⸗ 
achtung hat der Reichskanzler genehmigt, daß 
ungegerbte Häute und Felle aus den 
von dem Verbot betroffenen Gegenden eingeführt 
werden dürfen, ſofern zur Zeit der Abfahrt des 
Schiffes der Abgangshafen von der Peſt noch 
nicht befallen war, die Waare im Hafenplatz 
ſelbſt oder in deſſen nächſter Umgebung für den 
Schiffstransport hergerichtet und zu Ballen ge⸗ 
preßt worden iſt und außerdem die Sendung in 
völlig lufttrockenem Zuſtande ankommt. Der 
Nachweis, daß dieſe im Handelsverkehr mit dem 
Namen „Kipſe“ bezeichneten Häute und Felle im 
Abgangshafen für den Schiffstransport bearbeitet 
worden ſind und daß dieſer Platz zur Zeit der 
Abfahrt des Schiffes von der Peſt noch ver⸗ 
ſchont geblieben war, iſt durch Atteſte zu er⸗ 
bringen, welche von dem zuſtändigen deutſchen 
Konſul ausgeſtellt oder wenigſtens beglaubigt 
ſein müſſen. Nicht einbegriffen in dieſe Vergün⸗ 
ſtigung ſind die Sendungen, welche aus den von 
der Peſt bereits befallenen Häfen von Bombay, 
Kurachee, Hongkong, Kanton, Swatau, Amoy, 
Makao und der Inſel Formoſa ſtammen oder 
wegen ſonſtiger Umſtände beſonders gefährlich 
erſcheinen. Ueber die ausnahmsweiſe zu ge⸗ 
ftattende Zulaſſung von Herkünften dieſer Art 
hit ſich der Reichskanzler die Entſcheidung im 
Enzelfalle vorbehalten. 

— Ein Eigenthümer hatte einen Keller in 
ſeinem Hauſe, welchen früher ein Gemüſehändler 
bewohnte, an einen Bierverleger vermiethet. Bei 
Bezahlung der nächſten Waſſer⸗ 
rechnung wurde er gewahr, daß er gegen 
früher einen Mehrbetrag von 12 Mark für 
Waſſer zahlen mußte, und dieſer Mehrbetrag 
war ohne Zweifel auf das anhaltende Flaſchen⸗ 
ſpülen zurückzuführen. Da der Miether ſich zu 
einer Eutſchädigung hierfür nicht verſtand, klagte 
der Wirth den Betrag von 12 Mark ein, wurde 
jedoch mit feiner Klage zurückzewieſen. Wie die 
Entſcheidungsgründe ausführen, bildet die Grund⸗ 
lage des geltend gemachten Auſpruchs der Mieths⸗ 
vertrag. Derſelbe beſtimmt zwar, daß dei 
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darf, als es der Zweck erfordert, und es iſt ihm 
ein Mißbrauch ausdrücklich unterſagt. Da der 
Kläger jedoch ſelbſt ein Zuwiderhandeln gegen 
dieſe Beſtimmung von dem Bekagten nicht be⸗ 
hauptet hat, ſo konnte die Begründung aus dem 
Miethsvertrage nicht für gerechtfertigt erachtet 
werden. Wenn nun auch der Beklagte zuge⸗ 
ſtanden hat, daß der Mehrverbrauch des Waſſers 
nur anf das Flaſchenſpülen zurückzuführen iſt, 
ſo kann hierin nicht gleichzeitig ein Anerkenntniß 
gefunden werden, daß er zur Zahlung des mehr⸗ 
verbrauchten Waſſers verpflichtet ſei, ſicher aber 
werden hierdurch die dem Beklagten nach dem 
Vertrage zuſtehenden Rechte, das Waſſer zu be⸗ 


nutzen, ſoweit es der Zweck erfordert, nicht 
berührt. 
* In vorletzter Nacht wurden mehrere 


Fenſterſcheiben des Hauſes Große Wollweber⸗ 
ſtraße 19 eingeſchlagen. 
e 


Aus den Provinzen. 


Greifenhagen, 10. März. Am 1. April 
d. J. wird das hieſige kaiſerliche Poſtamt zu 
einem erſtklaſſigen umgewandelt und iſt Herr 
Hauptmann a. D. v. Bergemann aus Biebrich 
zum Direktor deſſelben berufen. 

Swinemünde, 10. März. In letzter Nacht 
ſtürzte am Bollwerk der Schiffskapitän Karl 
Krohlow aus Oſtſwine in die Swine und ertrank. 

Greifswald, 10. März. Der Doktor der 
Philoſophie Otto Stock, Lehrer an der Land⸗ 
wirthſchaftsſchule zu Eldena, wird ſich an der 
hieſigen Univerſität als Privatdozent der Philo⸗ 
ſophie habilitiren und am 13. d. Mts. ſeine An⸗ 
trittsrede über „Individualiſtiſche und ſozialiſtiſche 
Ethik“ halten. 

Stralſund, 10. März. Bei der heutigen 
Wahl zur Handelskammer wurden gewählt die 
Herren Fabrifbefiger Fritſche, Kaufmann C. 
Wothke und Kommerzienrath Karl Becker. 

S Bütow, 10. März. Auf ſeinen Antrag 


iſt Herr Seminardirektor Friedrich Maigatter 


hierſelbſt zum 1. April cr. nach Bromberg ver⸗ 
ſetzt, woſelbſt er mit der Verwaltung einer 
Kreisſchulinſpektion betraut worden iſt. Seine 
Majeſtät haben geruht, Herrn Maigatter den 
Charakter als Schulrath zu verleihen. 


Stettiner Gartenbau⸗Verein. 
Verſammlung vom 8. März. 
Vorſitzender: Herr Koch. 

Im Auſchluß an das zur Verleſung ge⸗ 
brachte Protokoll der letzten Sitzung ſprach der 
Vorſtand allen Denen, die ſich um die Veranſtal⸗ 
tung des Herrenabends bemüht, ſowie Denen, die 
durch koſtenfreie Hergabe von Pflanzen und 
Blumenbindereien zu Gewinnen für die Gratis⸗ 
Verlooſung Opfer gebracht haben, den Dank der 
Verſammlung aus. — Einer ſchriftlichen Mit 
theilung des Herrn Zeichenlehrer Schmidt zufolge 
wird der Winterkurſus für gärtneriſches Plan⸗ 
zeichen in dieſem Monat beendet. Es wird be⸗ 
ſchloſſen, auch in dieſem Jahre die beſten Schüler 
durch Prämien auszuzeichnen und wird die zur 
Beſchaffung der Prämien erforderliche Summe 
bis zur Höhe von 30 Mark einſtimmig bewilligt. 
In die Prüfungskommiſſion werden gewählt die 
Herren Peter, Kaſten und Welke. — Eine Mit⸗ 
theilung betreffend die Aufnahme des Gartenbau⸗ 
Vereins als Mitglied des Vereins der Garten⸗ 
künſtler zu Berlin gelangte zur Kenntniß der 
Verſammlung. — Hierauf berichtet Herr Wieſe 
über die Thätigkeit der „Abtheilung für Obſtbau“. 
Redner theilte mit, daß ſich die Abtheilung in 
ihrer letzten Sitzung hauptſächlich mit der Be⸗ 
ſprechung über die Errichtung einer Zentralſtelle 
für Obſtverwerthung beſchäftigt habe, an welcher 
auch der Generalſekretär 
kammer Major Cleve theilgenommen habe. Da 
über die Nothwendigkeit einer derartigen Ein⸗ 
richtung bereits des öfteren eingehende 
Erörterungen ſtattgefunden hätten und der Verein 


bereits in einigen früheren Sitzungen ſich dafür 


ausgeſprochen hatte, die Sache mit allen ihm zu 


Gebote ſtehenden Kräften zu unterſtützen und 


zu fördern, fo habe, nachdem Herr Major Cleve 
die Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel 
ſeitens der Landwirthſchaftskammer in zuver⸗ 
läſſige Ausſicht geſtellt hatte, die Abtheilung für 
Obſtbau fic) in der genannten Sitzung als 
Komitee für die Errichtung einer Zentralſtelle 
für Obſtverwerthung konſtituirt, zu dem ſofort 


auch Herr Major Cleve ſeinen Beitritt erklärt 
habe. Die erſten Arbeiten, mit deren Aus⸗ 


führung die Herren Major Cleve, Kallmeyer und 
Wieſe beauftragt wurden, ſollen zunächſt der 
Vervollſtändigung des Komitees, dem inzwiſchen 
bereits der Herr Oberpräſident von Puttkamer 
und der Herr Landeshauptmann Hoeppner bei⸗ 
getreten ſeien, gelten und ſeien zu dieſem Zwecke 


an die Gartenbau⸗Vereine und an die Landwirthe — 


ſchiftlichen Vereine in der Provinz Aufforde⸗ 
rungen gerichtet, ſich für die Angelegenheit zu 
intereſſiren und durch eines ihrer Mitglieder dem 
Komitee beizutreten. Da die Zentralſtelle es 
ſich auch zur Aufgabe machen wolle, die Ausfuhr 
von friſchem Obſt nach ſolchen Ländern, die 
wenig Obſt produziren, von hier aus wieder 
anzubahnen, ſo ſolle auch den Konſuln dieſer 
Länder eine entſprechende Mittheilung zu⸗ 
geſtellt werden, was ebenfalls inzwiſchen 
bereits geſchehen ſei. Die Mitglieder 
des Komitees hätten ſich nicht verhehlt, 
daß der Ausführung des Projektes gewiß 
mancherlei Schwierigkeiten begegnen würden und 
daß über den Erfolg namentlich in den erſten 
Jahren durchaus keine ſanguiniſchen Hoffnungen 


der Landwirthſchafts⸗ 


gehegt würden, nichts deſtoweniger aber würde 


mit Fleiß und Ausdauer es doch zu erreichen 
ſein, dem Produzenten und dem Konſumenten, 
ſowie auch dem Zwiſchenhändler zu nützen und 
durch eine Erleichterung des Verkehrs den Ooſt⸗ 
bau in unſerer Provinz zu fördern und dem⸗ 
ſelben neue Freunde zuzuführen. Ueber die 
fernere Entwickelung der Angelegenheit werde 
dem Verein fortlaufend Bericht erſtattet werden. 
— Die Verſammlung erklärte ſich unter Beifall 
mit den Ausführungen einverſtanden. — Hierauf 
erhält Herr Peter das Wort zu einem Vortrage 
über Krebskrankheit der Obſtbäume. 


Redner 


führt zunächſt aus, daß der Laie gar zu leicht 3 


geneigt fei, jede Krankheitserſcheinung an ber 
Rinde der Obſtbäume als Krebs anguiehen, ſelbſt 
wenn dies auch nur durch Froſtſchäden oder 
andere Einflüſſe hervorsernfene leichte Schorf: 


bildungen an den Baumſtämmen ſeien. Bei den 


Apfelbinmen ſtelle der Krebs eine ſpezifiſche 3 


